Zertifizierung „Gesunde Schule“

Präambel

Die Studie, „Das Befinden von Kindern und Jugendlichen in der österreichischen Schule“ von Ferdinand Eder belegt, dass das Wohlbefinden und die Höhe der Belastungen der Schülerinnen und Schüler in großem Zusammenhang mit der Qualität des schulischen Arbeitsfeldes sowie der sozialen Integration bei Schüler/innen und Lehrer/innen stehen.
Aus diesem Blickwinkel betrachtet, stellt Gesundheit eine Grundvoraussetzung für umfassende Lernfähigkeit dar. Physisch und psychisch gesunde Schüler/innen sind vor allem konzentriertere Schüler/innen und weisen eine bessere Arbeitshaltung auf. Jede Beeinträchtigung des gesundheitlichen Befindens eines Menschen beeinträchtigt daher auch nachhaltig seine Lernbereitschaft.

Schulen die positives Befinden fördern, unterstützen ihre Schülerinnen und Schüler bei der Erfüllung der schulischen Aufgaben, fördern ihre Bereitschaft zum Lernen und leisten auch einen Beitrag zur Prophylaxe im Hinblick auf unerwünschtes Verhalten. Die Ergebnisse lassen es insgesamt lohnend erscheinen, der Förderung positiven Befindens in unseren Schulen mehr Aufmerksamkeit zu schenken.

Um ein umfassendes körperliches, seelisches und soziales Wohlbefinden zu erlangen, und das ist, in Anlehnung an die Definition der WHO für Gesundheit, entschieden mehr als bloße Abwesenheit von Krankheit, ist sicherzustellen, dass persönliche Bedürfnisse befriedigt, Wünsche und Hoffnungen wahrgenommen und die Umwelt positiv gestaltet werden können. Dabei sind insbesondere Aspekte der ökologischen Gestaltung des Schulhauses, der Strukturierung des Tagesablaufes, der Verpflegung von Schüler/innen und Lehrer/innen, des Schulklimas, des Unterrichts sowie die Pflege der Schulpartnerschaft und die Inanspruchnahme von innerschulischen und außerschulischen Experten zu beachten.

In diesem Sinne ist Gesundheit als wesentlicher Bestandteil des Lebens und nicht als Lebensziel selbst zu verstehen. Gesundheit steht für ein positives Gesamtkonzept, das soziale Geborgenheit, individuelle Ressourcen, Bildung, seelische Ausgewogenheit und körperliche Fähigkeiten gleichermaßen berücksichtigt.

Wesentlich dabei ist, dass sich eine selbstverständliche Anreizkultur entwickelt, innerhalb der sich alle beteiligten Personen eines gesundheitsfördernden Lebensstils grundsätzlich verpflichten.

Der vorliegende Kriterienkatalog, der sicher mit den Erfahrungen aus der Praxis weiterentwickelt werden kann, ist ein Versuch, Schulen in ihrem Bemühen zu unterstützen, geplante und angebahnte Schulentwicklungsinitiativen mit der Entwicklungsdimension „Gesundheit in der Schule“ auszustatten. 
Investitionen in die schulische Gesundheitsförderung sollen sichtbar gemacht werden. Sie brauchen von Zeit zu Zeit den Rückenwind der Anerkennung, des Wahrgenommenwerdens und des sichtbaren Erfolgs, denn dadurch entsteht für die Beteiligten und die Betroffenen Gelegenheit zur Identifikation mit den Initiativen, Chance auf Orientierung und die Basis für eine Kultur der Wertschätzung im schulischen Entwicklungsfeld.

Es wäre ein großer Erfolg der Schulentwicklung und der Gesundheitsförderung in den steirischen Schulen, wenn viele Schulen die Möglichkeit der Zertifizierung annehmen und ihren beispielhaften Einsatz öffentlich bemerkbar machen würden.
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